
Aktueller Zustand der Grund- und Oberflächengewässer in Ostdeutschland am 

Beispiel Sachsens und Strategien zur Verbesserung 



Ein neuer Bewirtschaftungszyklus 
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Ursachen für die Gewässerbelastungen 
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Nzu hohe Nährstoffeinträge 
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Entwicklung der Stoffeinträge 
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Gesamte N-Emissionen für die Zeiträume 2000, 2005 und 

2012 [t/a] 

Wirtschaftsgebiet 2000 2005 2012 

Acker 

23.400 18.100 16.300 

Grünland 

2.000 2.000 1.800 

Obstbau 

100 100 100 

Weinbau 

3 3 3 

Summe Landwirtschaft 

25.503 20.203 18.203 

Gesamte N-Emissionen in 

Sachsen 

45.535 37.694 34.546 
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Strategien zur Verminderung von Stoffeinträgen in 

Gewässer aus landwirtschaftlichen Quellen 

• Verschärfung des Ordnungsrechtes (Novellierung der 

Düngeverordnung 

• Förderung von stoffaustragsmindernden 

Agrarumweltmaßnahmen 

• Kooperativer Ansatz (Wissentransfer durch 10 

landwirtschaftliche Arbeitskreise in prioritären Gebieten) 
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Neue Methodik für die 

N-Düngebedarfsermittlung 

im Rahmen der Novellierung der Düngeverordnung? 

Wichtigstes Ziel der Überarbeitung der Düngeverordnung: 

- Grundwasserwerte weiter verbessern 

- Ziele der Nitratrichtlinie langfristig zu erreichen 

 

zukünftige Düngebedarfsermittlung (derzeit nur als Vorschlag): 

- Deutschland anhand eines einheitlichen Sollwertesystems 

- verpflichtend für alle Betriebe mit Aufzeichnungspflicht der Berechnung 

- für alle Kulturen sind deshalb Sollwerte festgelegt worden 

- einheitliches System, um Zu- und Abschläge in Ansatz zu bringen 
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Anbau von Zwischenfrüchten 

Feldtag Belgern 29.09.2011 

AK 1,2,3 
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Anlegen von Gewässerrandstreifen 
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Bodenschutz 

Umsetzung WRRL 

Vorbeugender  

Hochwasserschutz 

Klimafolgenanpassung 

Klimaschutz 

 

Arbeitskreise 

Konsultations- 

betriebe 

 
Demonstrations- 

vorhaben 

Verein zur  
Förderung 

Konservierender  
BB / DS 

Fachschulen 

Öffentlichkeits- 

arbeit 

Angewandte 

Forschung 

Quelle:  LfULG, Referat 72  

  Konzeptionelle Maßnahmen                                                           

  im Bereich Landwirtschaft   
  Netzwerk Wissens- bzw. Erfahrungstransfer und Schulung 
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Landwirtschaftliche Arbeitskreise zur Umsetzung WRRL 
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Ziel der Arbeitskreise: 

• Gewässerschutz über Kooperativen Ansatz 

• Landwirte nehmen die Problemlösung selbst in die Hand 

• Landwirte werden bei der Auswahl standortangepaßter Maßnahmen in der Umsetzung durch den 

Erfahrungsaustausch im Arbeitskreis, Fachkompetenz aller Abteilungen LfULG sowie 

betriebsbezogenen Empfehlungen unterstützt 

• Landwirte nutzen Vorteile : Erhöhung der N-Effizienz, Verbesserung Erosionsschutz – 

Kosteneinsparungen, Verfahrensoptimierung usw.  

• Belastungsminderung durch verstärkte Umsetzung von stoffeintragsmindernden Maßnahmen in 

prioritären Gebieten 

• Überprüfung der Wirksamkeit von Maßnahmen (Demoversuche, FuE Projekten, Arbeitsprojekte, 

Facharbeiten – Feldtage) 

• Anlassbezogene Zusammenarbeit mit Verein „Konservierende Bodenbearbeitung/Direktsaat in 

Sachsen“ e.v. , Landestalsperrenverwaltung, Landratsamt UNB, UWB, Gemeinden usw.  
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Technik Streifenbodenbearbeitung – Strip Till 

(Schneidscheibe) 
Lockerungszinken  

oder -scheiben 
(Räumsterne) 

(Hohlscheiben) 

Andruckrolle 

Fahrtrichtung 

(Düngerzufuhr) 



Versuchsanlagen 2013/14 
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Striptillversuch Raps
Vorfrucht: Hafer
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NH4-N* 

(kg/ha) über 

Gärrest 40 (18 m³) 40 (18 m³) 40 (18 m³) 40 (18 m³) 40 (18 m³) 40 (18 m³) 40 (18 m³)

BB-Gerät Grubber Striger Grubber Striger Grubber Striger Grubber

Arbeitstiefe 

(cm) 15 25 15 20 15 15 15

Parzellen-

breite (m) 36 36 36 36 36 36 36

Saatstärke 30 Körner /m², Einzelkornablage, Reihenweite 50 cm

Grubber: Lemken Karat mit Schmalscharen (12 cm)

in Variante Striptill Gülleinarbeitung mit Striger  19.8.13

Düngung/Pflanzenschutz einheitlich

20.8. gewalzt, 21.8. Rapsaussaat, 22.8. gewalzt



Wodurch kann der ökologische Landbau zur 

Reduzierung der Stoffeinträge beizutragen? 
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Aggregierte Acker-Schlagbilanzen 

von 32 Ökobetrieben aus Sachsen (SCHMIDTKE et al., 2014)  

(kg Reinnährstoffe bzw. Humusäquivalente (HÄQ-C) je ha u. Jahr) 

  N P K Mg HÄQ-C 

Zufuhr 

Organische und 

mineralische Düngung 

22 6 33 20 80 

Symbiot. N-Bindung 54         

Sonstige N-Zufuhr: 
Deposition, asymbiot. N-

Bindung, Saat- u. Pflanzgut 

40         

Summe Humusmehrer 

und -zehrer 

        137 

Abfuhr 

Ernteprodukte 87 14 71 9   

Saldo 

Mittelwert +29 -9 -38 +11 +217 

Minimum -10 -16 -84 -10 -111 

Maximum +68 +2 +28 +90 +502 
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N-Effizienz steigern 

- höheres N-MDÄ der organischen Düngung 

- exakte schlagspezifische Düngebedarfsermittlung 

- realistische Ertragsziele 

- gezielter Einsatz spezieller Techniken/Düngemittel 

(N-Injektion, stabilisierte Düngemittel …) 

- Herbstgaben nur in Ausnahmefällen 

- teilschlagspezifische Bewirtschaftung 

- exakte Applikation 

- ….. 

 

=> geringere N-Düngung 

  gleiches Ergebnis bei Ertrag und Qualität 

  höhere Wirtschaftlichkeit 

  geringerer N-Bilanzüberschuss 

 



Höhere N-Effizienz aus 

organischer Düngung (Auswahl) 

- Ausbringung organischer Dünger 

nur bei Nährstoffbedarf des Pflanzenbestandes 
  (im Herbst kaum zu Getreide) 

- regelmäßige Bestimmung der Nährstoffgehalte 

- fachgerechte Anrechnung auf den N-Bedarf 

 

- Einarbeitung flüssiger organischer Düngemittel 

   ohne Pflanzenbestand: sofort (mind. 4 h) 

   auch im Bestand (Schlitztechnik) 

- Platzierung im Boden (strip-till-Verfahren) 

- Beachtung der Schlag-Spezifika 
   (Humusbilanz, Nährstoffgehalte, pH) 

- Optimierung der Verteilgenauigkeit 

- evtl. Teilschlag-spezifische Ausbringung 



N-Injektion zu Winterweizen 

Foto: Albert, LfULG 

Pommritz, 11.06.2013: 

li: 1.u.2. Gabe je 50 kg N als KAS 

re: 1.Gabe: 0; 2.Gabe :160 kg N-Injektion 



N-Düngung 

Verteilgenauigkeit 

28.04.2013 

28.05.2013 

19.07.2013 

Bestandesunterschiede durch 

ungenügende Verteilgenauigkeit von 

N-Düngern sind bis in Reifestadien 

               erkennbar und bewirken: 

        => Differenzierungen in: 

        Abreife 

        Ertrag 

        Qualität 

        N-Bilanz 

        Lagerbildung 

        …..  

    



Bewirtschaftungsziele bis 2021 
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Schultag Direktsaat LWB Müller, 

Oberwinkel 14.05.2009 
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Zusammenfassung 

- Zum Ende des 1. Bewirtschaftungsplans 2015 bleibt die Situation in den 

Wasserkörpern Sachsen weiterhin angespannt. Trotz leichter Ver-

besserungen erreichen bisher lediglich 1,5% der Oberflächenwasserkörper 

und 49% der Grundwasserkörper den guten Zustand, sodass aus heutiger 

Sicht eine Zielerreichung aller Wasserkörper bis 2021 unwahrscheinlich ist 

- Trotz zurück gehender Nährstoffeinträge ist die Landwirtschaft der 

Hauptverursacher für die zu hohen Stickstoffeinträge und maßgeblich an der 

Überschreitung der Orientierungswerte für Phosphor in den Gewässern 

beteiligt. Außerdem wurden wiederholt Belastungen durch 

Pflanzenschutzmittel festgestellt. 

- Der strategische Ansatz zur Reduzierung dieser Einträge für den 2. 

Bewirtschaftungsplan basiert neben der Einhaltung des Fachrechtes auf der 

Umsetzung des kooperativen Ansatzes vor allem in den prioritär belasteten 

Wasserkörpern. 

- Der ökologische Landbau leistet aufgrund seines weitgehend extensiven 

Bewirtschaftungsweise und dem Verzicht auf den Einsatz von chemisch-

synthetischen Produktionsmitteln einen wesentlichen Beitrag zur 

Zielerreichung. Trotzdem bestehen auch hier weitere Möglichkeiten zur 

Optimierung der Fruchtfolge und zur Verbesserung der eigesetzten 

Produktionsmittel 



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 
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